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Freude am Schauen und Begreifen


ist die schönste Gabe der Natur.


Albert Einstein









Dieses Buch ist nicht nur ein spannender Kriminalroman, sondern er nimmt dich mit auf eine geologische, kulturelle und auch kulinarische Reise durch Paraguay.









Handlungen und Personen sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind nicht gewollt und rein zufällig. Orte und Gebäude, sowie Steinbrüche gibt es in Wirklichkeit. Ein Glossar befindet sich am Ende des Buches









Vorschau


Das leise, rhythmische Glucksen der kleinen Wellen am Strand von San Bernardino gibt den Takt meiner Schritte vor. Am intensiv blauen Himmel ziehen gemalte Wattewolken entlang.


Ich drehe mich um, aber der Strand ist fort. Stattdessen fliege ich nun auf einer der Wolken am Himmel. Die anderen Teilnehmer feuern mich an: „Clara, Clara“. Ein Hochgefühl hat mich erfasst. Lautes Rufen ist von unten her aus dunkelgrünen, hingetupften Büschen zu hören. Die hohen Termitenhügel sind eng mit Zuschauern besetzt. Ich setze mich auf meiner wattigen Wolke besser zurecht, hoffe, dass sie durchhält. Kaum ist der Gedanke zu Ende formuliert, höre ich metallisches Klirren und, mein Herz setzt einen Schlag aus, oh je, ich gehe in den Sturzflug über. Die Wolke hat sich in ein Flugzeug verwandelt und hat anscheinend einen Getriebeschaden. Es klirrt, rumpelt und wackelt, Angstschweiß tritt auf meine Stirn, während ich dem Erdboden entgegenrase. Es wird schwarz vor den Augen.


Langsam komme ich zu mir. Zum Glück war der Absturz nur ein Traum, oder? Draußen singen die Amseln, und die Papageien kreischen laut dazwischen.


Das metallische Klirren hört nicht auf. Ich bin plötzlich hellwach.


Geräusche, ungewohnt und ungewöhnlich für die morgendliche Uhrzeit. Niemand außer mir ist im Haus und auf dem Grundstück, man hört aber deutlich draußen im Vorgarten jemanden sprechen.


Laut brummend springt der Motor eines Fahrzeuges an und schon bin ich aus dem Bett. Unschwer erkenne ich das charakteristische Motorengeräusch meines Autos. Beim Aufspringen falle ich hin, stehe auf und laufe dann zum Badezimmerfenster und schaue hinunter in den Carport. In der grauen Morgendämmerung sehe ich deutlich jemanden am offenen, aufgebrochenen Gartentor stehen. Das Fahrzeug rollt hinaus. Der Mann sieht nach oben und grinst hämisch.


Er sieht aus wie Carlos.


Endlich löse ich per Handy die Alarmanlage aus. Es schrillt laut durch die nächtliche Stille. Mein Fahrzeug rollt langsam um die Ecke. Der Mann am Tor ist verschwunden.









ERSTER TAG, DIENSTAG


Kapitel 1


Die Morgenzeitung fliegt mit einem Klatsch in den Carport. Der Zeitungsjunge ist wie immer früh unterwegs, bei uns kommt er fast täglich um sechs Uhr morgens vorbei. In dieser Wohngegend der Hauptstadt Asunción stehen vorwiegend einzelne Häuser mit Gärten, obwohl nach und nach hohe Apartmenthäuser dazukommen.


Das Morgenlicht malt kleine Schatten an die Wand meines Arbeitszimmers. Die Papageien jagen sich draußen mit lautem Gekreisch. Jetzt, im September, fängt der Frühling an. So früh am Morgen ist es auf unserer kleinen Straße noch ruhig. Mein Ehemann Christian deckt in der Essecke der Küche den Frühstückstisch und im Vorbeigehen drücke ich ihm einen Gutenmorgenkuss auf den Mund. „Na, wie hast du geschlafen?“, fragt er mich. „Alles klar für die Tour heute?“


„Ja, ich denke schon. Nur schade, dass du zur Sitzung in den Chaco fahren sollst, dann bist du auch unterwegs.“


Der Rucksack liegt auf dem Tisch und ich gehe die Packliste einmal durch: Lupen, Landkarte, Geologenhammer, Probentüten, Stifte, Karteikarten, Mineralwasser, Thermoskannen, Proviant.


Ich höre, wie unsere Freundin Kerstin von Christian begrüßt wird. Anscheinend habe ich wieder mal das Klingeln überhört. Stimmt, sie wollte ja noch vorbeikommen und für ihren Asado ein Gerät ausborgen. Schnell laufe ich zu den beiden.


„Hi, Kerstin, alles klar? Schön, dass wir uns noch sehen, Sag, trinkst du einen Kaffee mit uns?“


„Ja gerne.“ Wir gehen zum kleinen Frühstückstisch in der hellen Küche.


„So, nun erzähle doch noch einmal genau, wie die Tour morgen ablaufen soll, ja? Kommen da wieder so viele Kunsthistoriker mit, oder auch Geologen?“ „Hmm, es gibt eine gute Mischung, sagen wir mal. Bei einigen Teilnehmern habe ich keine Ahnung, was die machen. Rentner sind auch dabei. Dann eine Studentin, die mit ihrer Tante kommen will. Eine Journalistin möchte Interviews machen. Ich lass mich überraschen.“


„Und wo genau wollt ihr langfahren?“ Kerstin nimmt sich noch eine Medialuna und beißt genüsslich hinein.


„Wir werden den Circuito de Oro entlangfahren, unsere Lieblingsstrecke,“ antworte ich. Die Gegend ist leicht bergig und bietet einiges an landschaftlich malerischen Eindrücken. Die Strecke führt einmal rundherum durch die kleineren Ortschaften, wie Nueva Italia, Yaguarón, Paraguari, Tobatí, Caacupé, San Bernardino, Itauguá, oder Areguá.


„Fahrt ihr dann später zum Ypacaraí See?“, fragt Christian.


„Ja, du hast das sicher vergessen, wir übernachten im Hotel am See in San Bernardino. Ich freue mich schon darauf. Nächste Nacht bin ich dann mal weg,“ bemerke ich und grinse.


Beim Frühstück sprechen wir weiter über unsere Pläne.


„Fährt Jaime wieder mit? Der kennt den Betrieb und den Bus ja am besten, oder?“


„Ja, und er spricht so mühelos Deutsch, das ist eine große Hilfe. Reichst du mir bitte mal die Butter?“


Christian schiebt mir den kleinen Butterteller herüber.


„Möchtest du noch eine Medialuna, Kerstin? Sonst esse ich sie.“


„Nee, nimm sie nur, danke sehr.“


Gedankenverloren beiße ich in das Hörnchen, halb bin ich schon unterwegs.


„Der Sandsteinbruch in Nueva Italia ist heute wieder die erste Station. Er eignet sich prima als Einstieg in die Geologie der Gegend, und ich mag die offene Landschaft drumherum mit den kleinen Palmenhainen. Du kennst den Ort, letztes Mal warst du ja mit, als wir die Ladies Tour machten.“


„Ja, genau. Das war doch so witzig, weißt du noch? Wie die alle an der toten Kuh vorbeiliefen, ohne es zu merken.“ Kerstin verschluckt sich fast vor Lachen.


Christian gießt noch etwas Kaffee nach und meint:


„Wahrscheinlich ist der tiefere Teil des Steinbruchs wieder mit Wasser vollgelaufen, aber das macht ja nichts. Zweite Station ist dann schon der Ort Yaguarón, oder? Dort halten wir doch immer.“


„Ja, das ist vorgesehen. Allein deswegen, weil wir Kunsthistoriker und Geschichtslehrer dabeihaben. Sie wollen unbedingt die Kirche besichtigen, weil die aus der Zeit der Jesuiten und auch der Franziskaner stammt. Übrigens kommt diesmal eine Journalistin mit, die mit mir einige kleine Interviews filmen möchte. So nach dem Motto: Geologische Tour in unbekannter Landschaft, mit überraschender Kultur, oder so.“


„Super, das klingt echt interessant. Vielleicht hat das mit den neuen Einwanderern zu tun. Irgendwie ist das Interesse an Paraguay gestiegen, hat man den Eindruck. Sag mal, fotografierst du für mich bitte die Schnitzereien am Altar? Ich brauche etwas für meinen Instagram - Kanal.“ Kerstin schaut mich bittend an.


„Ja klar. Ich finde immer wieder, dass die Kirche ein Highlight ist. Allein die bemalte Decke aus Holz mit den barocken Rosetten!“, murmele ich leise vor mich hin.


„Werdet ihr wieder ein Picknick im Garten des historischen Museums in Yaguarón machen?“


„Ja diesmal haben wir schon Lunchpakete im Hotel bestellt,“ bestätige ich.


„Mal schauen, wie die Teilnehmer so drauf sind,“ denke ich laut und trinke einen Schluck Kaffee.


„Wie meinst du das?“, fragt Christian und löffelt genüsslich sein Frühstücksei.


„Na ich überlege, ob wir später auf den Berg von Yaguarón steigen sollten. Das hängt von der Kondition der Teilnehmer ab.“


Eine spezielle Station auf dieser Strecke ist die Pause in der Frutería Paraguari. Es gibt all die leckeren und typischen Sachen, angefangen bei Obstsalat, Eis, Empanadas, Tartas, Bocaditos, Milanesas usw. Nach der Klettertour auf den Berg ist dies eine willkommene Überraschung.


„Weißt du, ich denke, wir klettern auf den Cerro Pero. Er bietet eine super Aussicht auf das Tal von Ypacaraí. Danach kommt eine längere Tour mit dem Bus, was von der Uhrzeit her für die Siesta passt. So, tschüss jetzt, ihr zwei, ich muss los“, sage ich zum Abschluss, stehe auf und drehe mich ganz zu Christian um.


„Ich melde mich von unterwegs. Und Kerstin, grüß mir deinen Mann.“


„Wenn Valdo mehr Zeit hätte, könnten wir ja auch mal zusammen mitfahren. Das würde ihn bestimmt interessieren. Mich sowieso. Aber bei seinem Beruf?! Neulich wollten wir schön essen gehen, auch die Kinder waren gekommen, und was war? Gleich nach der Bestellung klingelte sein Handy und er rannte wieder los. Ein Mordfall, und sein Kollege war zwar im Dienst, aber schon woanders im Einsatz. Echt, das nervt manchmal“.


Kerstin rührt etwas zu dynamisch in ihrer Kaffeetasse herum und es spritzt Milchschaum auf die Untertasse.


„Ja klar“, entgegne ich beruhigend, „Aber so ist es nun mal. In den Ferien können wir die Tour privat mit Euch unternehmen, nur wir und unsere Familien.“


„Au ja“, strahlt sie mich begeistert an.


Ernesto Valdovinos, genannt Valdo, ist Kerstins Ehemann. Er war damals auf einer Fortbildung in Deutschland. Tja, wie das so ist, sie verliebten sich und entschlossen sich, zusammenzubleiben. Uns verbindet eine jahrelange Freundschaft. Unsere Kinder gingen auch in dieselbe Schule.


„Also, abgemacht, wir planen das ein. Sag mal, sollen wir Sonntag zusammen grillen?“


„Danke, das klingt sehr einladend. Ich werde das mit Valdo besprechen und dann sage ich Bescheid, ja?“


„Super, also ich muss nun wirklich los, ihr Lieben“, greife meine Sachen und laufe Richtung Tür und Carport.


„Ist gut, fahr nur, um die Uhrzeit brauchst du länger, wegen des Verkehrs“, sagt Christian und malt ein Küsschen in die Luft.“


„Ich komm ja morgen wieder“, necke ich ihn noch.


„Ich bin dann nicht hier, aber wir telefonieren noch! Tschüss, mach´s gut!“


„Ach ja, stimmt, du fährst ja ins Inland, wegen der Prüfung des neuen Windpark-Projekts. Hatte ich nicht daran gedacht, entschuldige“, entgegne ich. „Viel Erfolg damit, toi toi!“ Damit bin ich auch schon fort und fahre vorsichtig aus der Einfahrt. Ich winke noch kurz, dann bin ich weg.









Kapitel 2


Clara startet


Die Fahrt zum Hotel verläuft erstaunlich zügig. Leicht besorgt denke ich an das Verkehrschaos, das oft schon unseren Zeitplan durcheinandergebracht hat. Hoffentlich läuft das heute besser ab. Nörgelnde Touristen habe ich nicht so gerne. Kurz hinter dem Olympiastadion biege ich rechts ein, fahre dann Richtung Straße Las Residentas und freue mich, wie jedes Mal, über die alten knorrigen Bäume am Straßenrand. Die pinken Lapachos blühen gerade noch, jetzt im September. Die strahlend violettblauen Jakarandas sind im Oktober dran und orangefarbene Chivatos erst ab November. Wie riesige Blumensträuße grüßen sie vom Straßenrand. Nun kommt die Mauer des Hotels in Sicht. Ich biege durch das Portal auf den Parkplatz ab und suche mir ein schattiges Plätzchen. Uff, geschafft.


Arturo, der Portier, grüßt freundlich.


„Hola Sra. Clara! Heute gehts wieder los, oder?“


„Ja“, grüße ich zurück, „Alles klar!“


Im einladenden Hotelfoyer warten meine „Touris“. Sie haben es sich auf den Ledersesseln gemütlich gemacht, einige schauen sich gerade die käuflichen Exponate in der Vitrine an. An der sprudelnden Wasserkaskade am Eingang machen zwei Gäste fröhlich lachend Selfies.


Gleich an der Tür treffe ich auf einen der zwölf Menschen, die ich auf dieser Reise begleiten werde. Die junge Frau ist sportlich mit einer Geländehose angezogen und trägt einen kleinen Rucksack in der Hand. Sie dreht den Kopf und ihre dunklen Locken fliegen herum. Ihre braunen Augen sprühen vor Energie:


„Sind Sie die Reiseleiterin? Ich bin Karin Neumann. Ich habe mich schon gefragt, ob Sie…“, doch sie kann den Satz nicht beenden, denn ein untersetzter Herr mittleren Alters unterbricht sie schnarrend: „Wann geht es los, ist der Bus zum Einsteigen bereit?“


Ehe alle Teilnehmer Fragen stellen, bitte ich sie in den großen Festsaal. Hier erkläre ich die Route des ersten Tages.


„Frau Torreani“, unterbricht mich wieder der schnarrende Herr von der Tür, „gibt es Möglichkeiten zum Einkauf?“ Er hat sich dem Anlass entsprechend in beigefarbene Geländehosen mit vielen Taschen und einer passenden Weste ausstaffiert. Von der Weste hängt hinten noch das Preisschild herab.


„Klar antworte ich freundlich, „das ist eingeplant, genau wie das Mittagessen, Wasser kaufen, Fotos machen und so weiter.“


Ich verteile die Landkarten des Gebietes um Asunción, die geologische Karte des Departamento Central und einige Kopien mit Informationen über die Ortschaften und für uns interessanten Bauwerke. Alles andere haben wir schon vorher digital ausgetauscht. Eine in flotten Trekkinghosen und engem T-Shirt gekleidete junge Blondine nähert sich. Auf dem Rücken hängt lässig ein Sonnenhut. Sie stellt sich vor:


„Hallo, ich bin Sabrina. Können Sie schon abschätzen, ob wir Zeit haben werden, Blätter und Pflanzen für mein Herbarium zu sammeln? Das ist wichtig, die brauche ich für eine Seminararbeit.“


Aha, das muss Sabrina Merian sein, die Biologiestudentin. Sie hat sich zusammen mit ihrer Tante Barbara Horn angemeldet. Ich nehme an, dass es sich hierbei um die sportliche Dame neben Sabrina handelt, die sich ihre kurzen blonden Locken aus dem Gesicht streicht.


„Ja sicher“, antworte ich, „das ist machbar. Vor allem die Vegetation auf dem Cerro Yaguarón wird ihnen gefallen, die ist ergiebig. Und in der Umgebung des Ypacaraí-Sees kommen wieder andere Arten vor. Sagen Sie aber bitte Bescheid, wenn Sie sammeln gehen wollen, damit Sie nicht verloren gehen.“


Sie nickt freundlich und verstaut die letzten Utensilien in ihrem Rucksack. Ihre Tante Barbara erzählt mir derweil, dass sie und Sabrina die Reise zusammen unternehmen. Ihr Patenkind hatte sie dazu überredet. „Sabrina studiert Biologie im Hauptfach und hat vor, sich auf Meeresbiologie zu spezialisieren“, schwärmt Barbara.


„Wir sind Nils und Birte Mommensen aus Büsum. Sie sind bestimmt Frau Torreani, ja?“, erklärt mir förmlich der untersetzte, schnarrende Herr, den ich ja schon von der Tür kenne. Hinter ihm steht seine Frau, mit etwas schüchterner Miene.


„Meine Frau und ich sind gespannt, was uns der Tag bringen wird. Dieses Hotel hat uns schon mal gar nicht gefallen. Es ist so alt.“


„Ach Nils, komm, das stimmt ja nur zum Teil, es ist eben historisch“, korrigiert Birte Mommensen. Birte kann auch sprechen! Sie ist etwas mollig, trägt halblange brünette Pagenfrisur und modische Bluse im Khakilook mit passender Hose. Mephisto Schuhe haben beide an. Birte hält ein aufgeschlagenes dickes Taschenbuch in der Hand. Ungewöhnlich analog, heutzutage.


„Nils, hier steht etwas über dieses Hotel. Vor vielen Jahren hat hier wohl eine Madame Lynch gewohnt. Ich glaube, das wird Lünch ausgesprochen. Es gibt im Hotel sogar noch das kleine Theater, in dem damals ihre Vorstellungen aufgeführt wurden. Ist doch entzückend!“


„Ja ja, aber ich bin trotzdem nicht so begeistert,“ entgegnet Nils.


Oh je, denke ich, das kann ja heiter werden, wenn das den ganzen Tag über so geht. Leider sind auf fast jeder Reise Nörgler und Besserwisser dabei, die ewig das Haar in der Suppe suchen. Betont freundlich sage ich allerdings:


„Ich denke, die Tour wird Sie interessieren, Sie haben bestimmt schon im Buch nachgesehen, welche historischen Bauwerke es auf dem Weg zu sehen gibt. Und außerdem wird es sehr pittoresk durch den Besuch der Steinbrüche. Vielleicht finden wir sogar Fossilien.“ Herr Nils schaut immer noch nicht sehr überzeugt aus.


Endlich gehen wir zum abfahrbereiten Bus. Dort begrüßt uns Jaime Ortiz, der heute als Chauffeur und Guide fungiert. Er sieht mit seinen 1,85 m, dunklen halblangen Haaren sportlich und recht ansprechend aus. Heute ohne Uniform, stattdessen mit kariertem Hemd und Jeans. Er studiert Landwirtschaft, aber es bringt ihm einen lukrativen Nebenverdienst, wenn er Touristen herumfährt.


„Guten Tag und herzlich willkommen“, sagt er zur Begrüßung.


„Ach, Sie sprechen ja Deutsch“, staunt Nils.“


„Ja, ich habe das auf der Goethe-Schule gelernt, und später dann in Deutschland geübt.“


„Das ist ja ausgezeichnet, das hätte ich nun nicht gedacht, aber man erlebt ja immer wieder Überraschungen“, findet ebenso Birte und steigt ein. Neben mir erscheint nun die bildhübsche, etwas schüchtern wirkende junge Frau ein, die mir gleich zu Anfang Fragen stellte. Karin Neumann ist laut Anmeldung Kunsthistorikerin. Ihre blauen Augen werden von der breiten Krempe des Strohhuts halb verdeckt. Die am Arm hängende Basttasche passt genau zum Hut und zu den Alpargatas an den Füssen, die beim Einsteigen in meine Augenhöhe geraten. Prototyp modebewusst. Ein älteres Ehepaar folgt ihr, mit Bermudashorts und Birkenstocksandalen angetan und Rucksack mit Thermosflasche in der Hand.


„Hallo, ich bin Clara, ihre Reiseleiterin“, spreche ich sie an.


„Guten Morgen, wir sind Antje und Boris Mühlbaum aus Magdeburg. Ich freue mich schon auf die Tour heute. Dieses Land ist bei uns nicht so bekannt, aber ich habe viel über die Geschichte der Jesuiten gelesen und auch über den Dreibundkrieg. Kommen wir in die Kirche von Yaguarón? Die soll einen entzückenden Altar haben.“


Boah, das ist ein ausführlicher Wortschwall.


„Ich bin sicher, dass wir nach Besteigung des Berges eine ganze Weile in der Kirche verbringen werden. Es gibt dort einen ortskundigen Herrn, der uns eine kleine Führung geben wird.“


„Clara, Sie sind in Deutschland aufgewachsen?“, fragt mich jetzt Anna Wichmann, eine elegante ältere Dame. Mit ihr habe ich schon mehrere E-Mails ausgetauscht. Sie ist Journalistin und stammt aus einer deutschen Einwandererfamilie.


„Ja, genau. Ich bin erst nach meinem Studium in Deutschland hergekommen und dann der Familie und der Arbeit wegen hiergeblieben. Sie sind Anna Wichmann?“


„Stimmt, meine Familie stammt aus der Kolonie Independencia, und dort bin ich auch zur Schule gegangen.“


„Dann ist die Strecke heute ja nicht ganz neu für Sie“, bemerke ich. „In unserem E-Mail-Austausch haben wir ja schon viel besprechen können. Bleibt es dabei, dass wir an mindestens zwei Stellen Interviews über die Gegend und Geschichte einplanen?“


„Ja, das wäre sehr schön. Ich möchte in meine Dokumentarserie auch thematisch Geologie einbauen. So eine spezielle Mischung halt. Kultur, Geschichte, Geologie.“


Kurz stutze ich, aber dann fällt mir wieder ein, dass sie Journalistin ist und über einige geologisch relevante Themen schreiben möchte. Irgendwie soll das ein Anfang oder Einstieg in eine Serie werden. Interessant. Laut entgegne ich: „Das bauen wir unterwegs ein, dann können synchron die Fotos dazu gemacht werden.“ Stelle mir dabei vor, wie wir in Yaguarón den Berg besteigen und dann ein wenig dort herumfliegen, während wir uns über die Geologie unterhalten. Stopp, bremse ich mich, mit weniger Fantasie geht es auch.


Dann sind endlich alle im Bus, der uns komfortabel zu den einzelnen Stationen bringen wird, und belustigt lausche ich den typischen Reisegruppengesprächen: „Ich möchte einen Fensterplatz“, „Haben Sie Sonnencreme dabei“, „Wo kann ich…?“


„Hat einer meinen Rucksack gesehen?“, fragt ein attraktiver Endvierziger. „Er ist grau und hat einen schwarzen Streifen.“


Ich drehe mich ganz zu ihm um. Er ist ein sportlich gekleideter, schlanker dunkelhaariger Mann und wirkt ziemlich intellektuell, was vielleicht durch die Brille und den leicht abwesenden Blick noch unterstrichen wird. Sicherlich Dr. Bernd Schöller, den ich auf meiner Liste nun abhake. Ich helfe ihm beim Suchen, und der Rucksack ist schnell gefunden, jemand aus der Reisegruppe hatte ihn schon mitgenommen.


„Gerade habe ich mir überlegt, ob man nicht so einen Ortungschip ans Handgepäck binden sollte“, sage ich, „aber ein Telefon mit Suchfunktion ginge ja auch.“


„Ja“ kontert er, „dann bräuchte man aber zwei Handys.“ Humor hat er auch, sehr sympathisch.


Wir lachen darüber und setzen uns. Das ältere Ehepaar aus Büsum, Birte und Nils Mommensen, hat sich schon einen Sitzplatz in der Nähe gesucht und er staunt nun, ziemlich laut sogar:


„Großartig, dass wir einen so modernen Bus bekommen, mit Klimaanlage. Ich habe eine alte Klapperkiste erwartet.“


„Ach Nils, nicht so laut“, kommt prompt. „Hier verstehen dich doch alle.“


„Na und“, entgegnet er, „ist mir egal. Sag mal, hast du das Mückenspray dabei, und das Südamerika Handbuch? Ich will mal nachprüfen, wo wir überhaupt sind.“


„Ja klar, das Buch habe ich eingepackt, das Spray, die Sonnencreme, und das Notfallpaket. Wenn du wissen willst, wo du bist, benutze einfach die App in deinem Handy.“


So geht das hin und her, ich höre gar nicht mehr zu. Dann ziehen an den Fenstern die Szenerie der Stadt vorbei. Vom Hotel aus fahren wir Richtung stadtauswärts. Durch alte und grüne Straßen, hin zu modernen Gebäuden und Hochhäusern, deren Glasfassaden in der Sonne glitzern. Shopping Malls im hypermodernen Stil werden beim Befahren der Stadtautobahn sichtbar.


„Schau mal, der Verkehr, die Straßen sind ja voller als bei uns. Und die Autos, so modern hatte ich mir die nicht vorgestellt.“


„Nee, ich auch nicht. Und fast alle sind sehr groß.“


„Ich glaube, das kommt, weil das städtische Nahverkehrsnetz fehlt. Keine U-Bahn, nur Busse, Motorräder und Autos“, hört man den Doktor kommentieren. „Ich habe das aus meinem Reiseführer.“


Karin bemerkt nachdenklich: „Ich finde es erstaunlich, wie alles so nebeneinander existiert, eben z.B. haben wir noch ärmliche Häuser gesehen, und jetzt kommen diese Luxusbauten.“


„Ja“, sagt Herr Nils, „wir sind schon in Sichtweite der Hochhäuser, das ist das neue Zentrum Asuncións. Ich habe gelesen, dass die Stadt sich in den letzten Jahren enorm verändert hat. Vor Kurzem war sie eher etwas verschlafen. Aber aktuell soll viel gebaut werden. Und es kommen z.Zt. zahlreiche Einwanderer her. So wie früher schon einmal.“ Hmm, der Herr hat Ahnung, denke ich. „Bei uns in Büsum merkt man das ja ebenfalls. Überall Ferienwohnungen und son Gedöns. Und der Deich ist sogar auch verändert worden“, fügt er hinzu.


Wir sind schon an den Zwillingshochhäusern der Mall Galeria vorbei, die durch ihre geschwungene Form stilvoll wirken. Hier ist u.a. die deutsche Botschaft eingezogen.


Der Bus fährt Richtung San Lorenzo, Asuncións Nachbarstadt, und es wird allmählich ländlicher. Die Hauptstraße führt links am ausgedehnten und z.T. bewaldeten Campus der Nationalen Universität vorbei, ehe die eigentliche Stadt San Lorenzo erreicht wird. Mir kommen jedes Mal nostalgische Gedanken, wenn ich hier vorbeifahre, denn ich habe mehr als sechs Jahre lang am Geologischen Institut als Dozentin gearbeitet. Spontan nehme ich mir vor, bald mal wieder herzukommen.




OEBPS/images/cover.jpg
Claras erster Fall

Kriminalroman






OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Motto



		Über das Buch



		Hinweise



		Vorschau



		Erster Tag, Dienstag

		Kapitel 1



		Kapitel 2: Clara startet



		Kapitel 3: Von San Lorenzo nach Yaguarón



		Kapitel 4: Yaguarón, Kirche



		Kapitel 5: Im Museum



		Kapitel 6: Hotel am See







		Zweiter Tag. Mittwoch

		Kapitel 7: In San Bernardino



		Kapitel 8: Am See



		Kapitel 9: Festgehalten im Hotel



		Kapitel 10: Areguá



		Kapitel 11: Abend in Asunción







		Dritter Tag. Donnerstag

		Kapitel 12: Überraschende Beobachtungen

		Sturmstaub







		Kapitel 13: Auf dem Campus







		Vierter Tag, Freitag

		Kapitel 14: Lago Ypoa



		Kapitel 15: Stadtrundfahrt



		Kapitel 16: Im Theater



		Kapitel 17: Flucht

		Nachts



		Immer noch nachts











		Fünfter Tag. Samstag

		Kapitel 18: Kommissar Valdovinos



		Kapitel 19: Im Botanischen Garten



		Kapitel 20: Lebendig begraben



		Kapitel 21: Rollenspiele, oder: Bäumchen wechselt Euch



		Kapitel 22: Karins Geschichte



		Kapitel 23: In der Suite







		Sechster Tag, Sonntag

		Kapitel 24: Pläne







		ANHANG

		Rezepte

		CHIPA BARREIRO



		Noch eine CHIPA



		Chipa Guazú







		FREMDWÖRTER



		ORTE



		GEOLOGISCHE FACHWÖRTER



		PFLANZEN UND TIERE



		SPEISEN







		Hintergrund zur Entstehung der Geschichte



		Danksagung



		Impressum









Page List





		3



		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		iv











